
Von Frank Schwaibold

Ab und zu erinnert das Bild an Hanni-
bal, der einst mühsam mit den Elefanten
die Alpen überqueren musste. Die Ele-
fanten der Neuzeit sind Lastwagen, und

ihr Albtraum heißt
Albaufstieg. Auf nur
zwei Spuren quält
sich der Verkehr seit
Jahrzehnten auf der
A 8 von Mühlhausen
im Täle im Kreis
Göppingen hinauf
nach Hohenstadt.
Rechts nur krie-
chende Elefanten –

und wehe, einer bockt. Es gibt keinen
Platz zum Ausweichen. Für die Autofah-
rer, die links in der Kolonne schleichen,
heißt es dann warten und anfahren im
Minutentakt, bis der Motor kocht.

Manchmal mag die enge, geteilte Auto-
bahn, die sich um den Drackensteiner
Hang noch so herumwindet, wie sie in
den 1930er Jahren geschaffen wurde, ei-
nen gewissen Reiz ausüben. Tatsächlich
ist hier schon einmal im August 2007 ein
Profi-Skateboarder aus Stuttgart mit
durchschnittlich 74 Kilometer pro
Stunde den Berg hinuntergerast und hat
anschließend die Staatsanwaltschaft
und das Gericht beschäftigt. Doch im
Alltag ist dieser Streckenabschnitt der
A 8 das Symbol schlechthin für die Mi-
sere der Verkehrsinfrastruktur der Re-
gion Stuttgart – ja des ganzen Landes.

Der Hauptgrund: Seit den 1990er Jah-
ren ist weit weniger Geld des Bundesfi-
nanzministers in den Südwesten geflos-
sen, als es seinem Bundesanteil entspre-
chen würde. Die Verkehrsprojekte Deut-
sche Einheit hatten (zu lange) Vorfahrt.
Mit dramatischen Folgen: Ausgerechnet
in der wirtschaftsstärksten Exportre-
gion der Republik genügt keine einzige
Autobahn mehr den vom Transitaufkom-
men geprägten Verkehrsströmen.

Ob die Ost-West-Achsen A 8 (Karls-
ruhe–Ulm) und A 6 (Mannheim–Nürn-
berg), ob die A 81 zwischen Heilbronn
und Herrenberg – überall klemmt es,
müssten weitere Fahrstreifen gebaut und
zusätzliche Lärmschutzwände errichtet
werden. Höchste Zeit also, dass der neue
Bundesverkehrsminister Peter Ramsauer
(CSU) die Geldströme umsteuert. Sonst
droht dem Land der Verkehrsinfarkt.

Zumal es in und um Stuttgart kaum
Hoffnung gibt, dass die hiesigen Städte,
die Region und das Land wenigstens
dort für eine spürbare Besserung sorgen
könnten, wo sie mehr mitreden können
als bei den Autobahnen. Zu verhärtet
sind die Fronten bei den Planungen für
den Nordostring oder für die Filderauf-
fahrt. Und bis Stuttgart 21 samt der Neu-
baustrecke nach Ulm gebaut sein wird,
werden mindestens zehn bis 15 weitere
Jahre vergangen sein.

Erst wenn dieses Projekt tatsächlich
fertig ist, hat die Region eine echte inter-
nationale Anbindung an den Fernver-
kehr – und zwar auf der Schiene. Bei der
Straße, dem Flughafen und der Schiff-
fahrt wird dies wohl nicht mehr gelin-
gen. Umso mehr muss alles getan wer-
den, um die Autobahnen wenigstens auf
einen guten nationalen Standard zu brin-
gen – ebenso wie in Ostdeutschland.

Von Konstantin Schwarz

STUTTGART. Landräte und Abgeordnete
der Gemeindeparlamente und des Regio-
nalverbands haben am Freitag hinter ver-
schlossenen Türen über Änderungen bei
der Kurzstrecke im Verkehrverbund
(VVS) für 2011 debattiert. Die Region will
auch auf der S-Bahn wieder ein solches Ti-
cket einführen. Seit 2006 kann es nur in
Bussen und Stadtbahnen gelöst werden.
Fahrgäste kommen für einen Euro drei
Haltestellen weit.

Nach fünf Jahren Stabilität will der
VVS auch für diese Fahrkarte an der Preis-
schraube drehen. Dann aber sollen, so die
Forderung der Region, auch die S-Bahn
und Nebenbahnen einbezogen werden. In
ihnen wurde die Kurzstrecke aber nur
eine Haltestelle weit reichen. Bei einer Er-
höhung des Fahrpreises auf 1,20 Euro
würde ein Verlust von 650 000 Euro pro
Jahr entstehen, rechnet VVS-Geschäfts-
führer Horst Stammler vor. Bisher nutzen
jährlich rund sechs Millionen Kunden die-
ses Ticket, das sind zwei Prozent. Um den
Verlust auszugleichen, müssten alle Fahr-
gäste 0,3 Prozent Preisaufschlag hinneh-
men – oder der Preis für die eine bzw. drei
Haltstellen müsste auf 1,30 Euro steigen.
Eine höhere Umlage – also mehr Geld von
den Kommunen für den VVS – schloss Re-
gionalpräsident Thomas Bopp (CDU) am
Freitag kategorisch aus. Entschieden wird
über das Ticket erst im Herbst. Grüne und
SPD im Stuttgarter Gemeinderat fordern
eine statt zwei Zonen für das Stadtgebiet.
Auch die Landkreise rundum drängen auf
eine Vereinfachung der Tarifstruktur.

Ganz Europa wird von einer Aschewolke
bedeckt. Ganz Europa? Nein. Über ei-
nem Ort scheint heute die Sonne. Die
Wetterkundler haben versprochen, dass
das 72. Frühlingsfest zum Auftakt seinem
Namen alle Ehre macht. Drei Wochen
lang wird gefeiert, wir beantworten die
Fragen zum Wasenrummel.

Von Frank Rothfuss

Wie lange dauert das Fest?
Bis zum Sonntag, dem 9. Mai. Im Zelt des
Wasenwirts wird Michael Föll an diesem
Samstag um 12 Uhr mit dem Fassanstich
das 72. Stuttgarter Frühlingsfest eröffnen.
Vorsicht gilt dabei für die Gäste in der ers-
ten Reihe. Mitunter endet dies mit Eruptio-
nen, allerdings spritzt Bier statt Lava. Die
240 Betriebe öffnen unter der Woche um 12
Uhr, samstags und sonntags um 11 Uhr. Von
Sonntag bis Donnerstag endet es um 23 Uhr,
freitags und samstags um Mitternacht.

Was gibt es Neues?
Erstmals ist das Karussell High Impress in
Stuttgart. Die Achterbahn Teststrecke war
bereits 2009 auf dem Cannstatter Volksfest,
feiert heuer aber ihre Premiere auf dem
Frühlingsfest. Damit nicht genug. Weil klap-
pern zum Handwerk gehört, wirbt die
Veranstalterin in.Stuttgart mit weiteren Re-
korden. Der 52 Meter hohe Star Flyer soll
das weltweit größte transportable Kettenka-
russell sein. Und Turbo Force will mit einer
Geschwindigkeit von 100 Kilometer pro
Stunde das schnellste Flugkarussell des
Planeten sein.

Was muss ich ausgeben?
In den Festzelten kostet eine Maß Bier 7,90

Euro, so viel wie im Vorjahr. Für ein halbes
Hähnchen muss man bis zu 8,90 Euro ausge-
ben. In den Imbissen auf dem Festplatz kos-
tet ein Pils drei Euro, eine 0,3-Liter-Cola
um die 2,50 Euro, eine Portion Pommes
frites sowie eine rote Wurst 2,50 Euro. Für
eine Fahrt mit einem Boxauto zahlt man
mindestens 1,50 Euro. So viel kostet auch
eine Fahrt im Kinderkarussell. Für Ausbli-
cke im Riesenrad zahlen Erwachsene vier
Euro, Kinder 2,50 Euro. Die Achterbahn
Wilde Maus kostet Erwachsene 3,50 Euro,
Kinder 2,50 Euro.

Was mache ich, wenn mir das zu teuer ist?
Wie überall – Preise vergleichen. Viele
Schausteller haben Angebote, in den Zelten
gibt es etwa einen Mittagstisch. Oder zu den

Familientagen kommen: Jeweils mittwochs
senken die Beschicker die Preise.

Was gibt’s außer Rummel?
Am Sonntag, 25. April, dürfen Autos auf
den Festplatz. Um 14 Uhr präsentieren die
stolzen Besitzer 150 Young- und Oldtimer
auf dem Wasen. Zum Abschluss am Sonn-
tag, 9. Mai, findet um 21.45 Uhr ein Feuer-
werk statt. Außerdem hat der VfB Stuttgart
zwei Heimspiele während der Wasenzeit.
An diesem Samstag, 15.30 Uhr, empfängt er
Bayer Leverkusen in der Mercedes-Benz-
Arena. Am 1. Mai ist Mainz 05 zu Gast. Vom
24. April bis zum 2. Mai wetteifern in der
Schleyerhalle und in der Porsche-Arena die
besten Spielerinnen der Welt beim Porsche
Tennis Grand Prix um den Sieg.

Wie komme ich auf den Wasen?
Am besten mit Bus und Bahn. An diesem
Samstag werden wegen des Fußballspiels
Parkplätze rar sein. Die Stadtbahn-Linie
U 11 fährt an den Wochenenden von 11 Uhr
an vom Hauptbahnhof zur Haltestelle Cann-
statter Wasen. Samstags ist die letzte Rück-
fahrt um Mitternacht, sonntags um 23 Uhr.
Wer am Wochenende 1. Mai/2. Mai mit der
S-Bahn fahren möchte, muss mehr Zeit ein-
planen. Wegen des Bahnprojekts Stuttgart
21 wird die Rampe des S-Bahn-Tunnels neu
gebaut. Aus und in Richtung Bad Cannstatt
sowie Zuffenhausen fahren die S-Bahnen
also oberirdisch im Hauptbahnhof ein.

Wo finde ich Hilfe?
Rechts neben dem Haupteingang am Park-
platz sind Polizei und DRK. Daneben in
dem roten Verwaltungsgebäude können Mo-
torradfahrer ihre Helme abgeben. Das Fund-
büro an der Fruchtsäule ist montags bis frei-
tags von 17 bis 23 Uhr sowie samstags und
sonntags von 12 bis 23 Uhr geöffnet. (Tele-
fon 07 11 / 9 00 56 25).

Notarzt trotzt Asche
Ein Vulkanausbruch bringt europaweit
den Flugverkehr durcheinander. Sogar
der Stuttgarter Flughafen ist betroffen.
Doch der Eyjafjalla-Vulkan in Island hat
mit seiner Asche nicht den ganzen Luft-
verkehr lahmgelegt: Bei Notfalleinsätzen
und dringenden Patiententransporten
zwischen Kliniken sind weiterhin die
Hubschrauber der DRF Luftrettung un-
terwegs. Christoph aus der Asche, sozusa-
gen. „Die Flugfähigkeit der Hubschrau-
ber ist durch die derzeit über Deutsch-
land schwebende Aschewolke nicht be-
einträchtigt“, heißt es aus der Zentrale in
Filderstadt. Das liegt nicht unbedingt da-
ran, dass große Rotorblätter den Düsen-
triebwerken überlegen wären. „Die Ma-
schinen bewegen sich in nur geringer
Flughöhe“, verrät eine Sprecherin. 300
Meter über dem Boden sind keine Asche-
partikel zu befürchten. Freilich wäre es
eine noch bessere Nachricht, wenn uns
das Wochenende auch ohne Asche völlig
von Notfalleinsätzen verschonte. (wdo)

Elefantentour
im Südwesten
THEMA: Die Region Stuttgart braucht
bessere Autobahnen

Von Jürgen Bock

STUTTGART. Verbotene Wendemanöver
über die Stadtbahn-Gleise bleiben ein Dau-
erproblem. Am Freitag ist bei einem Unfall
in der Hohenheimer Straße auf Höhe des
Bethesda-Krankenhauses eine Frau leicht
verletzt worden. Der eigentliche Schwer-
punkt liegt hundert Meter entfernt: Am Ol-
gaeck ist das illegale Wenden immer noch
gang und gäbe. Einen Blitzer gäbe es dort
zwar, doch die Technik ist noch nicht ausge-
reift. Das soll sich bald ändern.

Das Verbotsschild in der Hohenheimer
Straße ist deutlich: Der U-Turn über die
Gleise ist direkt vor der Krankenhaus-Aus-
fahrt untersagt. Die Überfahrt gibt es ohne-
hin nur deshalb, damit Rettungswagen der
Klinik eine Möglichkeit haben, bei Einsät-
zen in beide Richtungen zu kommen. Einen
stadteinwärts fahrenden Mann hat das Ver-
bot nicht davon abgehalten, am Freitagmor-
gen spontan zu wenden. Gegen 9.15 Uhr bog
er nach links über die Gleise ab und übersah
dabei einen in gleicher Richtung fahrenden
Zug der Linie U 7.

Obwohl der Stadtbahn-Fahrer sofort
eine Notbremsung einleitete, stießen Bahn
und Volvo des 47-Jährigen zusammen. Das
Auto wurde ein Stück mitgeschleift und tou-
chierte einen VW Golf. Eine 24 Jahre alte
Frau in der Stadtbahn erlitt leichte Verlet-

zungen, andere Beteiligte kamen mit dem
Schrecken davon. Schaden: 40 000 Euro.

Durch den Unfall kam es zu großen Behin-
derungen. Der Autoverkehr staute sich, der
Stadtbahn-Betrieb war an der Unfallstelle
für gut eine Stunde unterbrochen. Die Li-
nien U 5 und 6 fuhren nur bis Bopser und Ol-
gaeck, dazwischen wurden Ersatzbusse ein-
gesetzt. Die U 7 wurde über Bubenbad und
den Eugensplatz umgeleitet.

„Einen Unfallschwerpunkt haben wir
dort nicht“, sagt Polizeisprecherin Stepha-
nie Reh über den Ort der Karambolage. Der
liegt hundert Meter weiter bergab. Am Olga-
eck wenden trotz Verbots nach wie vor viele
Autofahrer und gefährden damit sich und
andere. „Bei Zählungen haben wir etwa 20
Vergehen pro Stunde festgestellt“, sagt Joa-
chim Elser, Leiter der städtischen Verkehrs-
überwachung. Deshalb ist Ende 2007 dort

ein Starenkasten aufgestellt worden, der
illegale Wendemanöver blitzen sollte.

Allerdings musste die Anlage schnell wie-
der abgeschaltet werden – und ruht bis
heute. „Wir haben viel probiert, aber die
Technik hat uns die Grenzen aufgezeigt“,
sagt Elser. Es gelang nicht, ausschließlich
Wendemanöver zu dokumentieren. Immer
wieder löste der Blitzer bei Rückstau oder re-
gelgerecht abbiegenden Fahrzeugen aus.
Der einzige Effekt des Starenkastens ist
heute die optische Abschreckung.

Das könnte sich ändern. „Es gibt eine
neue Lasermesstechnik, die sich derzeit im
Zulassungsverfahren befindet“, sagt Elser.
Sie verwendet einen Scanner, der ein be-
stimmtes Feld abtastet und Fahrzeugbewe-
gungen erfasst. Sobald das System verwen-
det werden darf, soll es am Olgaeck zum Ein-
satz kommen. Denn nicht immer gehen Wen-
demanöver glimpflich aus wie am Freitag ei-
nige Meter entfernt. „Viele Leute, die regel-
widrig einen U-Turn machen, sind sich der
Gefahr gar nicht bewusst“, sagt Elser.

3000 Euro Schaden, aber keine Verletz-
ten: Dies ist die Bilanz des zweiten Stadt-
bahn-Unfalls des Tages. Gegen 15.20 Uhr
hatte ein 55-jähriger Stadtbahnfahrer im
Kreisverkehr am Seeblickweg in Neugereut
den Opel einer 47-Jährigen gerammt. Die
stand im Stau und mit dem Heck etwas zu
weit in den Gleisbereich.

STUTTGART (StN). Ungewöhnlich endete
eine Kontrollaktion der Polizei, die am
späten Donnerstagabend am Teiler der
Bundesstraße 10/27 einen Lkw unter die
Lupe nehmen wollte. Der Lastwagen ei-
nes 63-Jährigen war den Beamten der Ver-
kehrspolizei zuvor aufgefallen, weil die
Bremstrommel glühte. Als ein 26-jähriger
Polizist das Fahrzeug überprüfen wollte,
platzte ein Reifen des Sattelaufliegers.
Der Polizist erlitt ein Knalltrauma,
musste von Rettungssanitätern behandelt
und in ein Krankenhaus gebracht wer-
den. Der Lastwagen wurde auf Anord-
nung der Staatsanwaltschaft beschlag-
nahmt, ein Gutachter untersucht nun die
Ursache für den geplatzten Reifen sowie
den Zustand der Bremse des Fahrzeugs.

Neue Blitztechnik gegen illegale Wendemanöver
Unfall mit Stadtbahn auf Höhe des Bethesda-Krankenhauses – Starenkasten am Olgaeck ist noch immer außer Betrieb

STUTTGART (ubo). Wer den Genuss sucht,
kommt an Baden-Württemberg nicht vor-
bei. Günther Oettinger hat deshalb 2007
die Artvinum ins Leben gerufen, um die
europäische Weinelite mit hiesigen Spit-
zenwinzern zusammenzubringen. Inzwi-
schen ist der Ex-Ministerpräsident selbst
gen Europa gezogen, die Artvinum gibt es
immer noch, auch wenn sein Nachfolger
Stefan Mappus sie am Freitag durch seine
Abwesenheit nicht weiter aufgewertet
hat. Staatsminister Helmut Rau verlieh
bei der Gala im Neuen Schloss vor
120 Gästen die Artvinum Awards an die
Winzergruppe Junges Schwaben (Sven
Ellwanger, Hans Hengerer, Rainer
Wachtstetter, Jochen Beurer und Jürgen
Zipf) als europäische Nachwuchswinzer
des Jahres und an Luciano Sandrone aus
Italien für sein Lebenswerk. Als beste Rot-
weine-Cuvée wurde der 2007er Ypsilon
vom Stettener Wengerter Hans Haidle
aus Kernen und als bester Weißwein (Sor-
ten Weißburgunder und Chardonnay) der
2008er Chardonnay von Winzerkeller
Schäf aus Auggen geehrt.

Polizist erleidet
Knalltrauma

Ringen um
Kurzstrecke
Bei Einbeziehung der S-Bahn müsste
Preis auf 1,20 Euro steigen

Drei Wochen Rummel:
Das Frühlingsfest beginnt
Bürgermeister Michael Föll eröffnet an diesem Samstag das Spektakel auf dem Wasen

Die gute Nachricht

Leitartikel

Im Glanz der
besten Weine

Das Riesenrad steht, das Fest auf dem Wasen
kann beginnen  Foto: Hörner

Verbotene Wende – schon hat es am Freitag in der Hohenheimer Straße gekracht  Foto: Eyb

Wo finde ich was auf dem Wasen
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1 Tiroler Almhüttendorf

2 Fahrgeschäft „Star Flyer“

3 Festwirt Weeber

4 Festzelt Grandl

5 Fahrgeschäft „Turbo Force“

6 Fahrgeschäft „Wilde Maus“

7 Fahrgeschäft „Wildwasserbahn“

8 Doppellooping-Achterbahn
„Teststrecke“

9 Festzelt Göckelesmaier

10 Fahrgeschäft

11 Krämermarkt

Hauptzugänge
Toiletten
mit Behinderten-Toiletten

Telefon
Erste Hilfe
Information, Fundbüro, Helmaufbewahrung

Parkplatz
Behinderten-Parkplatz

Zugang zur Stadtbahn
Zugang zur S-Bahn
Taxi-Stand
EC-Automat
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